
Dorfstrukturen durch neue Nutzung der
Immobilien zu erhalten und wiederzube-
leben. Bei der LokalenAktionsgruppe für
die Region Delitzscher Land gab es
Ansprechpartner, die erste Schritte auf
den Antragswegen begleiteten. Und die-
se Wege waren, das müssen die Stolzes
am Ende zugeben, nicht immer leicht, bis
hin zur Vorfinanzierungen und zum
Abrechnungsprozedere. Dazu kam der
Spagat zwischen Bauvorschriften, Anfor-
derungen der Krankenkassen und dem,
was zwei Jahrhunderte alte, dicke Lehm-
mauern vorgeben. Aber nun sind Gym-
nastikraum, zwei Behandlungszimmer,
Empfang und Sanitärraum da. Alles wirkt
hell und freundlich, die ersten Patienten
sind behandelt. Und Nadin Stolze ist froh,
mit ihrer Familie den Weg zurück nach
Mocherwitz gegangen zu sein.

noch verkauft werden sollen, während
der Vater noch daneben und der Schwie-
gervater auch nicht weit entfernt in Des-
sau wohnt? Irgendwann war die Idee
zurückzukehren gewachsen.

Mocherwitz hat seine Einwohnerzahl
seit der Wiedervereinigung zwar verdop-
pelt. Das Dorf zählt 160 Einwohner.
Anfang der 90er-Jahre waren es nur halb
so viele. Doch der Zuwachs ist vor allem
Neubauten zu verdanken. Die großen
Gehöfte sind nicht selten nur noch von ein
oder zwei Personen bewohnt. Denn mit
ihren Scheunen und Ställen haben die
Höfe ihre landwirtschaftliche Funktion
zumeist verloren.

Der Vater war mit dem Bürgermeister
ins Gespräch gekommen. Der hatte aufs
Leader-Programm aufmerksam gemacht.
Zu dessen Zielen gehört es, die alten

LOKALES
DELITZSCH • EILENBURG • BAD DÜBEN | SONNABEND / SONNTAG, 10./11. AUGUST 2019 | NR. 185 | SEITE 29

NORDSACHSEN
Landtags-Wahlforum am
Freitag in Eilenburg SEITE 32WAHL

2019

EILENBURG
Im Interview: Holger Millemann
vom Tourismusverein SEITE 30

So sah es im Umbau aus, zeigt Nadin Stolze. In der unteren Etage des Bauernhauses sind
jetzt helle Praxisräume entstanden. Foto: Heike Liesaus

D as ist alles nur gestreift. Unwill-
kürlich kommt beimBetrachten

dieser Bilder diese Abwandlung des
Prinzen-Songs „Alles nur geklaut“ in
den Sinn. Besonders wenn sich gerade
der Sänger der Band, Sebastian
Krumbiegel, in der Kühnemund-Gale-
rie amDelitzscherMarkt sehen lässt.
PopArt-Künstler Ralf Leidinger hat

dort am Freitagmittag seine Bilder
gehängt, die in den kommenden
Wochen in der Loberstadt zuGast
sind. Darunter ist auch ein Krumbie-
gel-Porträt. Leidinger wurde dazu von
einem Foto, das der Sänger auf
Facebook gepostet hatte, inspiriert.
Eine Begegnung der besonderenArt:
DerMaler war bisher weder in Leipzig

noch in Delitzsch. Krumbiegel war
nach demOk gefragt worden, das
Motiv zu verwenden, kannte das Bild
aber bisher noch nicht: „Cool, freut
mich“, so die erste Reaktion des
53-Jährigen. Die beiden sind fast
gleichaltrig. Leidinger wollte Krum-
biegels Einsatz für die Region und
gegen gesellschaftliche Spaltung

einfangen. Body-Painting bestimmte
denAnfang der Künstler-Karriere das
Mannes aus Pirmasens. „Irgendwann
hatte ich keine Lust mehr darauf“,
erklärt er. Aber auch in seinen Bildern
befasst er sichmit der Verfremdung
desmenschlichen Körpers. „Alles nur
gesteift“ ist sein aktuellesMarkenzei-
chen. Heike Liesaus

Delitzsch sei es eher so, dass es aufgrund
mangelnder kultureller Veranstaltungen
nach 18 Uhr keinen Grund mehr gibt, auf
die Straße zu gehen. Es müsse daher
möglich sein, auf das Sicherheitsbedürf-
nis dieser Menschen einzugehen, ohne
andere soziale und gesellschaftliche The-
men zu vernachlässigen.

Dass es in Sachsen imVorfeld derWahl
jedoch vorrangig um innere Sicherheit
und Migration geht, ist für Münscher-
Paulig auch eine Folge des sich wandeln-

den politischen Klimas – nicht
erst seit 2015. „Ich würdemich
politisch nicht nach links oder
rechts einordnen, sondern
sagen, dass ich fest auf dem
Boden des Grundgesetzes ste-
he“, sagt er. Wenn es aktuell
einen Rechtsruck in der
Gesellschaft gebe, „muss eine
Demokratie diesen aushal-

ten“, erklärtMünscher-Paulig.
Menschen, die Parteien wie der AfD

folgen und ihnen letztlich ihre Stimme
geben, empfinden deren Aussagen und
politische Positionen in der Erfahrung des
Diakonie-Geschäftsführer als Wertschät-
zung – „ohne das Lösungen angeboten
werden“. Um dem zu begegnen und Vor-
urteile abzubauen, sieht Münscher-Pau-
lig drei Ansätze: Es dürfe zum einen nicht
nur zugehört werden, sondern es müssen
auch Antworten gegeben werden. Weiter
fehle die Interaktion mit geflüchteten
Menschen. Diese werde von vielen der-
zeit jedoch schlicht abgelehnt. Und drit-
tens muss ganz genau hingeschaut wer-

den, was weit rechts stehende Parteien
tatsächlich leisten, „welche Probleme sie
wirklich lösen“, erklärt er.

„Ich will keine ablehnende Haltung
oder die des Oberlehrers einnehmen“,
sagt Münscher-Paulig, doch das Diakoni-
scheWerk in Nordsachsen nehme tagtäg-
lich eine Enthemmung im verbalen
Umgang wahr. Gerade deswegen sei es
für die Diakonie wichtig, weiterhin einen
Austausch zu ermöglichen. Beispielswei-
se bestehe für jeden das Angebot, sich im
Eilenburger Mehrgenerationenhaus oder
im Interkulturellen Café im Kontakt mit

geflüchteten Menschen und Bürgern mit
Migrationshintergrund einen eigenen
Eindruck zu verschaffen.

Sich den Positionen rechtsaußen ste-
hender Parteien zu verweigern oder diese
zu ignorieren ist für Tobias-Münscher-
Paulig keine Option. Dies müsse ausge-
halten werden. Er gibt jedoch ihren
potenziellen Wählern mit auf den Weg,
die Parteien an ihren Taten zu messen
und mit anderen zu vergleichen. „Jeder
sollte sich mit ihren Programmatiken aus-
einandersetzen und nicht nur denen fol-
gen, die am lautesten schreien.“

Bad Dübener glauben
an Bad Düben

B adDüben ist schon lange ein beson-
deres Schmuckkästchen. Und es

entwickelt sichweiter. Damit meine ich
jetzt nicht nur das tolle Natursportbad im
Ortsteil Hammermühle, das Fallen der
altenNVA-Blöcke oder auch die großen
Investitionen im Schulbereich. Es sind die
Kleinigkeiten, die das Leben in einer
solchen Kleinstadt besonders attraktiv
machen. Die Altstädter Straße, Verbin-
dungsglied zwischenMarkt und Parade-
platz, hat es auchwegen der Enge und
des hier rollendenVerkehrs nicht ganz so
leicht. Umsomehr ist es zu begrüßen,
wenn sich BadDübener für ihreHeimat-
stadt engagieren, hier in vomVerfall
bedrohteHäuser investieren. Dass nun
neben demgut laufenden Kurz- und
Modewarenladen künftig Naturkosme-
tik angebotenwird, macht Sinn und ist
das Sahnehäubchen obendrauf. Nicht
nur, weil die Produkte auch vonWell-
ness-Gästen nachgefragt werden dürften,
sondern auch, weil damit eine Schna-
ditzerin ihre Angebotspalette erweitert.
EinenVersuch ist es allemal wert. Das
Einkaufen in kleinen individuell geführ-
ten Läden hat auf jeden Fall seinen
eigenen Reiz. Denn in großen Super-
marktketten, die irgendwie alle überall
gleich aussehen und standardisierte
Produkte haben, können die BadDübe-
ner und ihreGäste überall einkaufen.
Altstädter Straße / Seite 30
➦ i.fischer@lvz.de
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Leipziger Genossenschaft
investiert in Delitzsch
DELITZSCH. Die Leipziger Unitas-Woh-
nungsgenossenschaft hat zuletzt insge-
samt zwei Millionen Euro in die Sanierung
vonWohnungen in Delitzsch investiert. Die
Unitas hat derzeit 122 Wohnungen in der
Loberstadt im Besitz. Mit dem Neubau in
der Leipziger Straße kommen 15 Zwei- bis
Fünf-Raumwohnungen und eine Gewerbe-
einheit hinzu. In den Bau werden 2,9
Millionen Euro investiert, Fertigstellung soll
im August 2020 sein. Grundsätzlich strebe
das Unternehmen in Delitzsch weitere
Aktivitäten an, heißt es von der Unitas.

Tote Bäume: Private
müssen auch handeln
DELITZSCH. Zunehmend bereiten abge-
storbene Bäume auch in Delitzsch und den
Ortsteilen Sorge. Die Stadt Delitzsch
kommt ihrer Verpflichtung nach, die
Verkehrssicherheit an öffentlichen Wegen
und Plätzen herzustellen. Nicht zuständig
ist sie für die Bäume auf privaten Flächen,
etwa in Teilen des Stadtwaldes. Wenn dort
die Verkehrssicherheit gefährdet ist, sind
die Grundstücksbesitzer zur Beseitigung
der Gefahrensituation verpflichtet.

Tiergarten: Geparde
werden „jagen“
DELITZSCH.Mit der neuen Raubkatzenan-
lage im Tiergarten Delitzsch, die ab 2020
Geparde präsentieren soll, sind auch neue
Attraktionen verbunden. Geplant sind
Futteraktionen, bei denen den Tieren per
Seilzug Futter präsentiert wird, das sie im
Spurt erjagen müssen. Damit können sie
ihrem natürlichem Jagdverhalten nach-
kommen. Aktuell wird das frühere Bären-
gehege bis auf rund 2000 Quadratmeter
erweitert und umgebaut. Die Besucher
sollen die neue Anlage künftig komplett
umlaufen können.

Diakonie-Chef: „Migration und Sicherheit
sind nicht die einzigen Themen“

Geschäftsführer des DiakonischenWerks Delitzsch-Eilenburg vermisst wichtige Themen in öffentlicher Debatte

DELITZSCH/EILENBURG. Damit will sich
Tobias Münscher-Paulig nicht zufrieden
geben. Auch gut einen Monat nach dem
LVZ-Wahlforum in Delitzsch lässt den
Geschäftsführer des Diakonischen Werks
Delitzsch-Eilenburg das Thema nicht los:
„Ich kann und werde mir nicht von soge-
nannten Wutbürgern und der AfD im
Schlepptau permanent einreden lassen,
dass die einzigen Themen in Sachsen
Migration und innere Sicher-
heit sein sollen“, erklärt er. Für
den 47-Jährigen wurden und
werden vor der Landtagswahl
am 1. September wichtige
Punkte in der öffentlichen
Debatte kaum behandelt. Die
Auswirkungen bekommt auch
die Diakonie zu spüren.

Alle sozialen und gesell-
schaftlichen Problematiken wie „Grund-
rente, Mindesteinkommen bei Arbeit,
Finanzierung der Pflege im Alter, Bil-
dung, Ökologie, bezahlbarerWohnraum“
seien zu „Randthemen“ verkommen und
werden in der Wahrnehmung von Mün-
scher-Paulig mittlerweile von offenem
„Ausländerhass“ und „Rassismus“
besetzt. Er wolle den Menschen, die
etwas in dieser Form erlebt haben, nicht
unterstellen, keine derartigen Gefühle zu
haben, doch er „nehme Angst auf der
Straße und unsichere Städte in denen ich
nach 18 Uhr nicht mehr vor die Tür gehen
kann, gerade in Nordsachsen, einfach
nicht wahr“, sagt Münscher-Paulig. In

VONMATHIAS SCHÖNKNECHT

EU-Geld bringt Physiotherapie ins Mocherwitzer Bauernhaus
Fördermittel helfen Rückkehrerin Praxisräume im Schönwölkauer Ortsteil auszubauen

MOCHERWITZ. „So hat das beim Umbau
ausgesehen“, Nadin Stolze zeigt am Lap-
top Bilder der einstigen Wohnung ihrer
Großmutter in Mocherwitz: Die Dielen
sind raus, darunter nur Sand und Steine.
An den Wänden die bröckelnden Reste
vieler früherer Anstriche. Die Wohnung
stand nach dem Tod der alten Dame vier
Jahre lang leer. Die Enkelin indessen leb-
te mit Mann und mittlerweile zwei Kin-
dern in Fürth. Seit 20 Jahren schon.

Fördermittel aus dem Leader-Pro-
gramm halfen dabei, dass die 41-Jährige
nun mit ihrer Familie wieder zurückge-
kommen ist und vor einigen Monaten
eine Physiotherapie-Praxis in der einsti-
genWohnung eröffnen konnte. Denn hät-
te das Haus verfallen und am Ende doch

VON HEIKE LIESAUS

ZWOCHAU. Das ehemalige Konsumge-
bäude in Zwochau hat einen neuen Besit-
zer. Das teilte Bürgermeisterin Ines Möl-
ler (parteilos) in der ersten Sitzung des
Wiedemarer Gemeinderats nach der
Sommerpausemit.

Um die Immobilie des früheren
Lebensmittelmarktes an der Leipziger
Straße, die seit demKonsums-Rückzug zu
Jahresbeginn leer steht, hatte sich auch
die Gemeindeverwaltung bemüht. Eine
Interessensbekundung sei jedoch von der
Konsumgenossenschaft unbeantwortet
geblieben. Möller habe dann von dem
Verkauf nur über Umwege erfahren. Ein
Vorkaufsrecht Wiedemars hätte laut Ver-
waltung nur im Falle eines öffentlichen
Interesses bestanden, beispielsweise für
den Plan des Umbaus zu einer Kinderta-
gesstätte oder zu einem Dorfgemein-
schaftshaus. Was nun aus dem Gebäude
wird, bleibt vorerst unklar. Der private
Eigentümer wollte sich nicht zu seinen
Plänen äußern. Zudem sei die Übergabe
bisher nicht erfolgt. Nach dem Wegfall
des Einkaufsmarktes in Zwochau hatte
sich die Gemeinde an das Landratsamt
Nordsachsen (LRA) gewandt, um Lösun-
gen für die weitere Versorgung zu finden.
Wiedemar zählt 17 Ortsteile, verfügt
jedoch nur über einen Lebensmittelmarkt
im Gemeindegebiet. Daraufhin habe sich
das LRA deutschlandweit in anderen
Kommunen nach Varianten umgesehen,
die passen könnten. Im Raum steht nun
die Gründung einer Genossenschaft nach
dem Vorbild des Online-Kaufhauses
„lozuka“ (lokal zusammen kaufen).

Eine Markt-Neuansiedlung auf einem
anderen Grundstück in Zwochau scheint
dagegen unrealistisch. Die potenziellen
Märkte hätten sich bisher nicht erneut
gemeldet. Auch mit diesen wolle Möller
noch einmal Kontakt aufnehmen.

Ex-Konsum
in Zwochau
verkauft

Privatperson erwirbt
Lebensmittelmarkt

VONMATHIAS SCHÖNKNECHT

Auf einen Kaffee mit: Tobias Münscher-Paulig (rechts) während des Gesprächs mit
LVZ-Redakteur Mathias Schönknecht . Foto: Wolfgang Sens

Prinzen-Sänger wird
in Delitzsch von Pop Art

gestreift

Begegnung in Delitzsch: Ralf Leidinger (Zweiter von rechts) zeigt Prinzensänger Sebastian Krumbiegel (rechts) das Porträt, das jetzt in der Kühnemund-Galerie am Markt zu sehen
ist. Foto: Wolfgang Sens

Auf einen
Kaffee

mit…

Teiche
in Schönwölkau
werden saniert

MOCHERWITZ/LINDENHAYN. Nach mehr
als zwei Jahren soll das Warten auf die
Teichsanierungen in den Schönwölkauer
Ortsteilen Mocherwitz und Lindenhayn
nun ein Ende haben. Die Teichsanierun-
gen, die schon einmal für 2017 angedacht
waren, sollen nun zum 1. Oktober begin-
nen, so der Schönwölkauer Bürgermeis-
ter Volker Tiefensee (CDU) aufNachfrage
im Gemeinderat. Er selbst glaube zwar
erst daran, wenn der Bagger tatsächlich
da ist, doch der Plan stehe. Begonnen
werden soll mit der Sanierung in Linden-
hayn, dann folgt Mocherwitz. Der Beginn
im Herbst ist naturschutzrechtlichen Vor-
schriften geschuldet. Schilf und Schlamm
müssen aus den Teichen entnommen
werden. In Mocherwitz hatte ein privater
Grundstückseigentümer aufgrund eines
Missverständnisses zudem die Sorge,
dass diese dann bei ihm abgelagert wür-
den. Dem ist nicht so. Schilf und Schlamm
werden auf einem kommunalen Grund-
stück am Rodelberg zwischengelagert,
auch wenn zur Not eine halbseitige Stra-
ßensperrung erfolgen müsse, so Tiefen-
see. Die Sanierungen der Teiche in den
Schönwölkauer Ortsteilen solltenschon
vor Jahren als Ausgleichsmaßnahme für
eine Biogasanlage erfolgen, was aber
nicht gleich von den zuständigen Behör-
den akzeptiert wurde und einiges an Ver-
waltungsverfahren nach sich zog. cj

Brunnenwasser wird in
Delitzsch untersucht

DELITZSCH. Ist das eigene Brunnenwas-
ser sauber? Diese Frage beantworten die
Umweltschützer der gemeinnützigen
Organisation VSR-Gewässerschutz. Zum
einzigen Termin in Nordsachsen hält das
Labormobil am Dienstag auf dem Roß-
platz in Delitzsch. Der Physiker Harald
Gülzow und sein Mitarbeiter werden von
9 bis 11UhrWasserproben entgegen neh-
men. Eine Grunduntersuchung auf den
Nitrat-, Säure- und Salzgehalt wird gegen
eine Kostenbeteiligung von zwölf Euro
vor Ort durchgeführt. Gegenweitere Kos-
tenbeteiligungen werden Untersuchun-
gen auf Parameter wie Eisen, Phosphat
oder Bakterien angeboten. Das Ergebnis
dieser Analysen wird per Post zugesandt.
Anhand der Messwerte berät das Brun-
nen-Team zudem, wofür das Wasser
geeignet ist. Um das eigene Brunnenwas-
ser mitzubringen, seien 0,5-Liter-Fla-
schen aus Kunststoff geeignet.


